
undmehrGas geben, verwandelt sich das
Trillke-Gut in die größte Sauna Hildes-
heims.

Das Spezielle an diesem Festival und
an seinem Publikum ist die Bereitschaft,
sich auf entgegengesetzte Stimmungen
einzulassen. Das war nicht immer so,
jedenfalls nicht in diesemMaße. Cymino-
logy, eine Band des Münchener Feinkost-
Labels ECM, spielt innige Jazzkomposi-
tionen zu Gedichten persischer Lyrikerin-
nen. Sängerin Cymin Samawatie im
schwarzen Abendkleid, die Herren der
Begleitabend an Klavier, Schlagzeug und
Kontrabass mit hochgeschlossenen Hem-
den. Einmal verklingt ein Lied, Cymin
Samawatie rührt sich nicht, sagt nichts.
Die Zuschauer bleiben ebenfalls still,
warten eine gefühlte Ewigkeit mit dem
Applaus. Endlich löst die Sängerin die

Spannung, glücklich: „Das war das erste
Mal, dass die Stille von mir selbst unter-
brochenwurde.“

Es gibt noch mehr dieser herrlich lei-
sen Momente, etwa bei Megun feat.
Sinan Arat. Das Trio um den Hildes-
heimer BassistenArminMetz spielt sanfte
und zugleich unwiderstehliche Grooves,
wirft sich improvisierend die Bälle zu, völ-
lig entspannt im Hier und Jetzt. Der pul-
sierende Bass, ein ungemein farbenrei-
ches Schlagwerk mit Udu, Hang, Djembe
und vielen anderen Percussion-Delika-
tessen, dazu Sinan Arats expressiver
Gesang und Einlagen auf der Ney, einer
rauchig klingenden orientalischen Lang-
flöte.

Während das Trio oben im Saal noch
Klänge jenseits von Konventionen zau-
bert, ist unten in der Kneipe schon das

Annäherung –
Schritt für

Schritt
Inge Marion Peterson mit

„Zwischentöne“ im Kunsthaus

NORDSTEMMEN. Es könnte die linke
Herzkammer sein, die da in leuchtendem
Blau in den Kunsthausraum strahlt. Fast
hört man den Beat, den regelmäßigen
Schlag, ahnt das Pulsieren des Blutes in
den Adern. Da lebt was. Ein fremdes Tier.
Und da drüben eine Pflanzenart, grün
und rot mit Fruchtkapseln und kiwiähnli-
cher Behaarung, die nur draußen, in der
echtenWelt, noch niemand entdeckt hat.

Inge Marion Petersen hat diese Wesen
für sich entdeckt. In ihrerWelt geht evolu-
tionsbiologisch einiges, wie ihre Ausstel-
lung „Zwischentöne“ zeigt. Es sind neue-
reArbeiten derHannoveraner Künstlerin,
die sich ganz der Darstellung des Organi-
schen verschrieben hat.

Auf ungewöhnliche Weise entwickelt
sie ihre Bilder: mit Farbstiften auf Papier.
Mit dem also, was man sonst gern quen-
geligen Kindern an die Hand gibt, um sie
zu beschäftigen, aus diesen simplen Mit-
teln macht Petersen vielschichtige
Gemälde. Farbe für Farbe schichtet sie
übereinander, so dass die Fläche, die
daraus entsteht, zugleich deckend und
durchsichtig ist, zugleich plakativ und
filigran: Jeder einzelne Strich bleibt in
ihren Schraffuren sichtbar, und viele tau-
send Striche fügen sich dann zu einem
Bild. Wie Haare zu Haar. Wie Zellen zu
einer Haut. So gelingen der 60-jährige
Petersen beeindruckende mikrobiologi-
sche Aufnahmen ihrer Fantasie.

„Um diese Vielschichtigkeit geht es
mir ja inmehrfacherHinsicht“, erzählt die
Künstlerin. „Um das Entdecken, um die
Begegnungmit etwas bislang Unbekann-
tem, demman sich Schritt für Schritt oder
Schicht für Schicht annähert. Wie ein
Kennenlernen. Es erschließt sich lang-
sam, und jeder, der es betrachtet, kann
etwas anderes daraus lesen. Ich finde die-
seOffenheit wunderbar.“

Während Petersen das sagt, steht
schon ein älteres Paar neben ihr, das nur
darauf wartet, ins Gespräch einsteigen zu
dürfen. „Ja genau“, ergreift der Mann
einfach das Wort, „darum geht es doch in
der Kunst! Der Betrachter macht sein
eigenes Werk daraus, aber er muss sich
auch drauf einlassen, sonst wird es nix,
sonst haben Sie, Frau Petersen, umsonst
gearbeitet.“ Was an diesem Tag schon
mal nicht der Fall ist, denn nun legt die
Frau des Mannes ihre Hand auf die der
Künstlerin und flüstert: „Also ich finde
Ihre Bilder großartig, ich hab sowas noch
nie zuvor gesehen.“

Na bitte. Eine hat’s doch schon
erwischt. Eine ist schon auf diese Entde-
ckungsreise gegangen, ist eingetaucht
ins bunte Biotop und hat ihr Herz für
fremdartige Wesen entdeckt. Für rote,
grüne, blaue, leuchtend und haarig und
glatt. Und überaus lebendig.

Die Ausstellung ist bis zum 27. November im
Kunsthaus Nordstemmen zu sehen.

VON KATHI FLAU

DERNEBURG. Wasser, Himmel, Erde. Das
sind die Komponenten, aus denen die
Fotos von Dieter Mendzigall gestrickt
sind. Der kommt aus Diekholzen und ist
zunächst Reisender, der die Landschaft
und das Wetter genießt. Und dann davon
Fotos macht, die mit einer augenbetäu-
benden Perfektion daherkommen. Seine
großformatigen Fotos meist nördlicher
Länder sind im November im Dernebur-
ger Glashaus zu sehen.

In der Zeit von Full HD und Ultra HD
ist unser Blick geschärft. Die mediale
Wirklichkeit ist genauer als die Wirklich-
keit der menschlichen Wahrnehmung.
Der Fotoapparat misst die Welt in Pixeln,
und da scheint es keine Grenze nach
oben zu geben. Auch die Fotos von Dieter
Mendzigall überraschen durch eine
Schärfe und Genauigkeit. Alle Ebenen
des Bildes sind durchzeichnet und die
Landschaft ist in einer unglaublichen
Detailtiefe abgebildet.

Diese nahezu perfekte Technik ist bei
Dieter Mendzigall aber nicht Selbst-

zweck, sondern Mittel, seine Liebe zur
Landschaft zu zelebrieren. Dafür nimmt
er viel in Kauf. Nicht nur, dass er in die
entferntesten Winkel reist, sondern er
wartet auchwie ein geduldiger Jäger lan-
ge auf den richtigen Zeitpunkt. Es kann
Tage dauern, bis alle Bedingungen erfüllt
sind, dieMendzigall für sein Foto braucht.

Und er braucht kein gutes Wetter. Er
liebt vielmehr Wind, Wolken und Regen
unddas Licht, das sie hervorbringen.Wol-
ken schieben sich durch seine Bilder, dif-
fuse Lichter sorgen für sakrale Momente,
nasse Oberflächen strahlen übernatür-
lich, Spiegelungen stiften glasklare Ver-
wirrung, und die Farben zerlaufen wie
mit einem Pinsel gemalt.

Dieter Mendzigall liebt die unberührte
Landschaft ohne Zeichen der Zivilisation.
Ganz selten findetman auf seinen Bildern
ihre Spuren. Nur manchmal ein Haus, ein
Boot, eine Straße oder ganz klein der
Mensch, unbedeutend im Vergleich zu
den Mächten der Naturgewalten. Der
Fotograf zeigt die unendliche Weite und
Größe von Bergen und Gebirgen, von
Flüssen undMeeren und von Wasser und
Eis.

Die Fotografien sind nicht nur Doku-
mente von überwältigenden Naturschön-
heiten, sondern selbständige Bilder mit
einer genauen Komposition und Gestal-
tung. Sie sind heilige Schreine einer per-
fekten Ästhetik, die für die Kunst des
Fotografens ebenso sprechen wie für die
Kunst der Natur. Dort wo sich beide tref-
fen, entstehen Bilder, die Ikonen sind und
vollkommen in sich selbst ruhen und sich
selbst genügen.

Die Fotoausstellung im Glashaus Derneburg
bleibt bis zum 11. Dezember geöffnet.

Warten auf die
Wunder der Natur

Fotografien von Dieter Mendzigall im Glashaus
VONMARTIN GANZKOW

Dieter Mendzigall vor seinem Foto von
einem Strand in Norwegen. Foto: Ganzkow

E s war ein weiter Weg. Von den
Anfangsjahren und ihren Kreistän-
zen mit den Gonnagles – hin zum

Elektro fürGroßstadthippies, den dasDuo
Oy amWochenende auf einer futuristisch
illuminierten Bühne zelebrierte. Seit sei-
nem Start im Herbst 2005 hat sich das
Folk’n’Fusion ständig weiter entwickelt,
ist immer vielseitiger geworden. Das
kommt beim Publikum an: Besucherre-
kord am Samstagabend, insgesamt 1350
Zuschauer, die drei Tage lang im Trillke-
Gut und rund ums Haus ein perfektes
Festival erlebten.

Der Auftritt von Oy ist symbolhaft für
denWandel. Die Ghanesin Joy Frempong
und Lleluja-Ha mit seiner bunten Riesen-
maske, die er nicht für eine Sekunde
abnimmt, passen zwar optisch bestens
zum Weltmusik-Schwerpunkt des
Folk’n’Fusion. Doch stilistisch sind die
zwei Berliner, die unter anderem schon
beim Montreux- und beim Sonar-Festival
zuGast waren, ganz anders unterwegs.

Der elektronisch in alle denkbarenTie-
fen und Höhen verfremdete Gesang
Frempongs erinnert stellenweise an die
Experimente Laurie Andersons. Die
Musik könnte von Künstlerinnen wie
Anne Clark inspiriert sein, der Sound ent-
hält aber psychedelische Elemente. Auch
die rollenden Beats Lleluja-Has am
Schlagzeug weisen in eine neue, eigen-
ständige Richtung. Vor zwei leuchtenden
Dreiecken, die als Projektionsflächen die-
nen, wirkt das Bühnen-Setup wie die
Kommandozentrale eines Raumschiffes.
Von Folk ist Oy Lichtjahre entfernt und
wird vom Publikum dennoch begeistert
gefeiert.

Um keinen falschen Eindruck zu erwe-
cken: Es gibt sie noch, die schnellen, pol-
terigen Polkas und die aus Osteuropa
geborgten Melodien, bei denen das Pub-
likum immer schon in einen kollektiven
Hüpfrausch geriet, als hätten alle Gum-
mi-Beine. Polit-punkig angehaucht und
mit deutschen Texten bei Trykka, mehr in
den Nahen Osten schauend und noch
tanzbarer bei The Turbans.

Die Band kommt aus London, dieWur-
zeln der Musiker liegen in sieben ver-
schiedenen Ländern. Zwischen griechi-
schem Sirtaki und Türk-Pop ist so ziem-
lich alles dabei, was in die Beine geht.
Hier ist gewissermaßen die Homezone
des Folk’n’Fusion. Bei keiner anderen
Band ist der Saal so voll, die Stimmung so
ausgelassen. Während die Turbans mehr

Anmeldung zu
„Jugend musiziert“

HILDESHEIM. Der 54. Wettbewerb von
„Jugendmusiziert“ ist nun aktuell ausge-
schrieben für die Solo-Kategorien: Kla-
vier, Harfe, Gesang, Drum-Set (Pop) und
Gitarre (Pop) sowie im Ensemblebereich
in den Kategorien „Bläser-Ensemble“,
„Streicher-Ensemble“, „Akkordeon-
Kammermusik“ und „Neue Musik“ kön-
nen sich ab sofort Kinder und Jugendliche
anmelden. Der Wettbewerb ist in sieben
Altersgruppen gestaffelt ab demGeburts-
jahr 1990 bis zumGeburtsjahr 2010.

Anmeldungen zum Wettbewerb sind
ausschließlich über ein online-Verfahren
www.jugend-musiziert.orgmöglich. art

HILDESHEIM. Das erste Mal. Das kann
schön, schrecklich, spannend oder eklig
gewesen sein – oderwerden. Je nachdem,
um welches erste Mal es sich handelt.
BeritWilschnack und Laura Zielinski wol-
len genau dieser Frage in ihrer ersten
Nachtbar am Freitag nachgehen. „Wir
feiern die Anfänge. Manche dauern nur
Sekunden, mache kosten Überwindung,
manche sind vielleicht nicht neu, fühlen
sich aber jedes Mal wieder so an.“ 14
Menschen werden sich im F1 des Stadt-
theaters für diverse erste Male zur Verfü-
gung stellen.

Die Studentinnen haben sich in der
vergangenen Saison gern die Show-For-
mante ihrer Vorgänger angeschaut. Aber
da sie beide aus der Theaterpädagogik
kommen, verstehen sie sich eher als Ver-
mittler und Kuratoren. Kennengelernt
haben sich die 22-jährige Zielinski und
die 20-jährigeWilschnack am Staatsthea-
ter Braunschweig, wo die eine ein Frei-
williges Soziales Jahr, die andere ein Jah-
respraktikum absolviert hat. „Wir sind
beide Fans, wenn der klassische Theater-
raum aufgebrochen wird und das Publi-
kum partizipiert.“

Also verwandelnWilschnack und Ziel-
inski das F1 in der ersten der fünf Nacht-
bar-Termine mehr in einen Museums-
denn in einen Theaterraum. In Vitrinen –
zwischen Trennwänden warten Bildschir-
me und Performer – und theatralen Inter-
ventionen sollen die Zuschauer Zeugen
vom ersten Mal werden. Zumindest an
diesem Freitag, die nächsten Male sollen
Themen wie menschliche Beziehungen
von Experten wie Psychologen behandelt
werden.

Wilschnack und Zielinski haben mit
Jenna Baumgart und Jordan Tanner erste
Male und dann die passendenMenschen
dazu gesucht. So gibt es jemand, der zum
ersten Mal einen Text auf der Bühne vor-
lesen wird. Auch die DJs haben noch nie
Musik aufgelegt. Für andere Aktionen –
wie sich zum ersten Mal piercen lassen –
hat das Duo keine Freiwilligen gefunden.
„Wir stellen die Frage: Was hält uns
ab?“Für das Publikum gibt es partizipati-
ve Stationen. „Es soll sich entspannt im
Ausstellungsraumbewegen.“

Wilschnack und Zielinski, die Szeni-
sche Künste und Kulturwissenschaft und
Ästhetische Praxis beide mit Schwer-
punkt Theater studieren, planen, organi-
sieren, kümmern sich um Requisiten,
Technik und Raum. Geprobt wird natür-
lich nicht, versichert Wilschnack: „Sonst
wäre es ja kein erstesMal.“

Die Nachtbar beginnt am Freitag, 4. November,
um 23 Uhr im Stadttheater. Eingang über die
Teichstraße, Einlass erst ab 22.45 Uhr. Karten
kosten 5 Euro, mit Kulturticket 2 Euro. Anschlie-
ßend ist Party geplant.

Alles, was
Überwindung kostet

Nachtbar-Team fragt Freitag nach den „ersten Malen“
VONMARTINA PRANTE

Verstehen sich als Kuratoren: Berit
Wilschnack und Laura Zielinski. Foto: Moras

Lutopia Orchestra zu Gange. Dieses
Orchester besteht nur aus zwei Mitglie-
dern, die es aber mit Kontrabass, ver-
schiedensten Gitarren, Posaune und
Akkordeon umso mehr krachen lassen.
Rhythm & Blues der ungeschliffenen Sor-
te, Americana, ganz große Power.

Bei diesen Kneipenkonzerten drängen
sich so viele Leute in dem Raum, dass
man kaum noch hinein oder wieder
hinauskommt wie beim Trommel-Welt-
star Mohammad Reza Mortazavi. Zum
Glück verfügt das Trillke-Gut auch über
ein wunderbares Außengelände, auf dem
reichlich Betrieb ist. Im Gewächshaus
gibt es zusätzliche Mini-Konzerte, in der
Klangspielwiese können sich die Besu-
cher an verschiedensten Instrumenten
selbst ausprobieren, am großen Lagerfeu-
er sind immer reichlich Menschen, oft
wird hier ebenfalls musiziert und gesun-
gen. Ein Glück, dass es sich so ein biss-
chen verteilt: Würden alle Besucher
gleichzeitig im Haus sein, wäre das defi-
nitiv der Overload.

Am Sonntagnachmittag bog das Festi-
val mit einem musikalischen Brunch in
die Zielgerade. Der letzte Act war
zugleich der größte, die Lola Band mit 13
Mitgliedern. Noch einmal eine Reise von
Hamburg aus rund um den Globus als
gemütlicher Ausklang nach 16 Stunden
Live-Musik.Wow!

Elektro für Hippies nebst BalkanBeats
Alles passt: fantastische Konzerte, tolle Atmosphäre und Besucherrekord beim 12. Folk’n’Fusion im Trillke-Gut

VON RALF NEITE

Psychedelischer bis futuristischer Elektro von Oy aus Berlin: Joy Frempong in Aktion. Foto: Moras

The Turbans aus London: Zwischen griechischem Sirtaki und
Türk-Pop ist alles dabei, was in die Beine geht. Foto: Neite

Die größte Band des Festivals läutete den Endspurt ein: Folklore
aller Kontinente mit der Lola Band aus Hamburg. Foto: Kaiser

Weitere Fotos vom Folk’n’Fusion Festival
veröffentlicht die HAZ im Internet unter
www.hildesheimer-allgemeine.de/galerie

Vorverkauf für
Gospelkonzert
HILDESHEIM. The Best of Black Gospel gibt
auf der „Back to the Roots Tour“ durch
Europa ein Gastspiel in Hildesheim. Das
Konzert findet am Dienstag, 17. Januar, statt.
Beginn ist um 19.30 Uhr. Kartenpreise für 26
Euro im TicketShop der HAZ in der Rathaus-
straße. art

„Voll:Milch“ und der
MonsterZyklus

HILDESHEIM. „Monster Erlöster“ ist nach
„Terreur“ der zweite Teil im Monster-
Zyklus von Voll:Milch. Die Performance
ist am heutigen Dienstag, am morgigen
Mittwoch und Freitag, 4. November,
jeweils um 19.30 Uhr auf der Domäne
Marienburg zu sehen.

Der Eintritt beträgt 10, ermäßigt 5
Euro. Reservierung unter www.theater-
haus-hildesheim.de oder unter 6981461.

In einer Zeit der dauerhaften Krise
nehmen die Verhandlungen über das
Normale und das Fremde, das Abnormale
und Monströse zu. Voll:Milch entwirft
Körper, deren Ränder verschwimmen, um
das Monster wieder zumWunder werden
zu lassen.

Weitere Informationen unter:
www.vollmilch.me. art

Jazz meets Hiphop mit
Pecco Billo
HILDESHEIM. Die Band Pecco Billo ist am
morgigen Mittwoch zu Gast imWohnzimmer
in der Kaiserstraße. Pecco Billo ist eine
siebenköpfige Combo, die für ihre Mischung
aus dem Big-Band-Sound der 30er Jahre und
den Groove der Hiphop-Helden ihrer Jugend
bekannt ist. art

Irish Folk mit
Mullin Dhu

HILDESHEIM. Unter dem Motto Live im
Nil geht es am morgigen Mittwoch mit
Mullin Dhu weiter. Das Trio präsentiert
auf nahezu 15 Instrumenten einen Quer-
schnitt durch die traditionelle irische
Volksmusik. Das Konzert beginnt um 20
Uhr. Der Eintritt beträgt 8 Euro imVorver-
kauf im Nil im Museum und 10, ermäßigt
8 Euro an der Abendkasse. Einlass zur
Veranstaltung ist ab 18Uhr.Tischreservie-
rungen unter 40 85 95. art

Märchen um Drachen
und Feen

ELZE. Zur Aktion „Leselust“ lädt die
Stadtbücherei Elze Kinder am morgigen
Mittwoch zu einer Lesungmit der Autorin
Elvira Reck ein.

Gleich zwei neue Märchenbücher aus
verschiedenen Verlagen und für unter-
schiedlicheAltersgruppenhat dieAutorin
im Gepäck. „Wünsch dich ins Märchen-
Wunderland“ des Malers Mahandra U.
Schmitt, in dem sich lustige und abenteu-
erliche Geschichten von Drachen, Elfen
und Einhörnern tummeln. In dem Fanta-
sybuch „Elfentanz und Feenstaub“ geht
es noch eine Spur spannender zu.

Eltern und Großeltern sind ebenfalls
zur Lesung willkommen. Die Veranstal-
tung beginnt in der alten Rathausschule
in Elze um 16Uhr. art

Literarischer Salon
startet morgen

HILDESHEIM. Im Literarischen Salon bie-
tet die Universität literarische Gespräche
und Lesungen. Die Veranstaltungsreihe
des Instituts für deutsche Sprache und
Literatur startet bereits am morgigen
Mittwoch. Dann liest Jan Koneffke aus
seinemBuch „Ein Sonntagskind“. Für das
Werk hat Koneffke den Uwe-Johnson-
Preis erhalten.

In seinem Roman erzählt der Autor ein
Vaterleben und verbindet dabei die
Geschichte von Konrad Kannmacher,
Sonntagskind, mit derjenigen seiner und
unserer Zeit. Nach der Lesung können
Zuhörer mit dem Schriftsteller ins
Gespräch kommen.

Die Serie wird fortgesetzt am 7.
Dezember mit dem literarischen
Gespräch zur Neuerscheinung „Null bis
unendlich“ von Lena Gorelik. In der Rei-
he „Dichter dran!“ geht’s umKlassiker. So
am 25. Januar mit E.T.A. Hoffmanns „Das
fremde Kind“, eine kleine Geschichte
über Kindheit, Fantasie und die Gefahr
der Abstumpfung.

Alle Veranstaltungen sind öffentlich
und finden in der Leselounge der Univer-
sitätsbibliothek am Marienburger Platz
statt. Die Veranstaltungen beginnen
jeweils um 18Uhr. art

Über den Umgang mit
religiösem Sprechen
HILDESHEIM. „Lese-weisen“ heißt es am
morgigen Mittwoch in Ameis Buchecke in der
Andreaspassage. WiegandWagner und Antje
Ueberschär beschäftigen sich mit dem
Umgang mit religiösem Sprechen, beobachtet
an zehn deutschen Gedichten von 2006 bis
2016. Der Abend beginnt um 19.30 Uer. Der
Eintritt kostet 6, ermäßigt 4 Euro. art

KURZGEMELDET

TPZWorkshop zu
Elise Bartels

HILDESHEIM. Das Theaterpädagogische
Zentrum (TPZ) bietet Workshops für den
Geschichts-, Sozialkunde- und Politik-
unterricht. „Auf Spurensuche der bedeu-
tenden Hildesheimerin Elise Bartels
(geboren 1880, gestorben 1925)“: In dem
Workshopwerden historische und aktuel-
le (Un-)Gerechtigkeiten sowie Frauen-
undMännerrollen untersucht. Schüler ab
Klasse 7 lernen auch Möglichkeiten des
selbstbestimmten Handelns kennen.
Buchungen nimmt dieGeschäftsstelle des
TPZ per E-Mail an info@tpz-hildes-
heim.de oder unter 31432 entgegen. art

Schmuck und
Taschen ausgestellt

HILDESHEIM. Ledertaschen und Schmuck
sind im Atelier von Brigitte Hartmann-
Rathe am kommenden Wochenende zu
sehen. Astrid Jansen ist für die Taschen
zuständig. Die Ausstellung ist am Freitag,
4. November, von 18 bis 21 Uhr und am
Samstag und Sonntag, 5. und 6. Novem-
ber, von 11 bis 18 Uhr in der Orleanstraße
72 zu sehen. art
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